
Gudrun von der Hardt, aktives Mitglied der Kommunität, erzählt: 

Am Samstag vor dem Muttertag arbeiten wir im Garten, die Eltern und Christiane. Wir beenden die Aktion 

mit einem Besuch des Frühlingsgartenmarkts im Dorf. Der Papi schenkt Christiane als Dank für ihre Mitarbeit 

einen Tontopf mit einem Rosenbusch mit dunkelroten Röschen für ihren eigenen kleinen Garten. Bevor sie ihn 

am nächsten Tag einpflanzen will, darf er die Nacht über neben ihrem Bett schlafen, damit sie ihn beim Auf-

wachen sofort begrüßen kann. 

Am Sonntagmorgen wartet die Familie zunehmend ungeduldig auf Christiane. Wir sitzen am hübsch gedeck-

ten Tisch und haben bereits mehrmals nach ihr gerufen. Endlich kommt sie, mit dem Rosentopf in Händen, 

Tränen laufen über das Kindergesicht. Sie kommt zu mir und schluchzt: „Den schenk ich dir!“ Ich frage ver-

blüfft: „Aber Christiane, wieso denn?“ „Heute ist doch Muttertag, und ich habe im ganzen Haus nix Geschei-

tes für dich gefunden!“, erklärt sie und überreicht mir den Topf. Wir alle sind ziemlich gerührt über dieses Ge-

schenk, vielleicht sogar ein wenig beschämt.  
 

Impuls zum Nachdenken  

Sich vom derzeit Liebsten zu trennen und es wegschenken, wer schafft das?   

WIR FRAGEN:    


